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Iro. 67, 


Thorner. 


Gerichts koſten. 


bi Die Entwürfe 1) eines Gerichtskoſtengeſetzes, 2) einer Ber 
ührenordnung für Gerichtsvollzieher, 3) einer Gebührenordnung 
ür Zeugen und Sachverſtändige nebſt Motiven, einen ſtarken 
uartband van 220 Seiten bildend, liegen heute vor. Der erſte 
eſetzentwurf zerfällt in folgende Abſchnitte: J. Abſchnitt: Allge⸗ 
eine Beſtimmungen. II. Abſchnitt: Gebühren in bürgerlichen 
echtsſtreitigkeiten III. Abschnitt: Gebühren im Konkursverfab⸗ 
ten. IV. Abſchnitt: Gebühren im Strafverfahren. V. Abſchnitt: 
Koſtenvorſchuß und Koſtenzahlung. 
Wir citiren vorläufig fol 
In den vor die or⸗ 


brozeßordnung, 
Anwendung inden, werden Gebühren und Auslagen der Gerichte 
nur nach Maßgabe dieſes Geſitzes erhoben. $ 2. Eine Erhebung 
von Stempeln und anderen Abgaben neben den Gebühren findet 
nicht ſtatt. Urkunden, von denen im Verfahren Gebrauch gemacht 
I. wird, find nur inſoweit einem Stempel oder einer anderen Ab- 
"Babe unterworfen, als fie es ohne dieſen Gebrauch ſein würden. 
Uikunden, welche im Verfahren errichtet werden, bleiben, ſoweit 
ihr Inhalt über den Gegenſtand des Verfahrens hinausgeht, den 
allgemeinen Vorſchriften über Erhebung von Stempeln oder ande» 
en Abgaben unterworfen. 8 3. Ja inem weiteren Umfange, 
ais die Prozeßordnungen und dieſes Geſeß es geſtatten, darf die 
Thätigkeit der Gerichte von der Sicherſtellunz oder Zahlung der 
ebühren oder Auslagen nicht abhängig gemacht werden. $ 6. 
u bürgerlichen Rechtsſtreitigkeiten werden die Gebühren nach dem 
erthe des Streitgegenſtandes erhoben. Die volle Gebühr beträgt 
dei Gegenſtänden im Werthe: bis 20 . 1 r, von 20 bis 
60 2,40 , von 60 bis 120 , 5,20. K., von 120 bis 
200 , 9 Ag, von 200 bis 300 , 13 ., von 300 bis 
450 . 18 ., von 450 bis 650 . 24 ., von 650 bis 
900 Ar, 30 , von 900 bis 1200 „Ar, 36 Apr, von 1200 
bis 1600 ., 42 A., von 1600 bis 2100 . 48 Ag, von 
200 vis 2700 , 54 Ae, von 2700 bis 3400 , 60 r, 
von 3400 bis 4300 Ar 67 A,, von 4300 bis 5400 A. 74 
Ay, von 5400 bis 6700 81 Ar, von 67000 bis 8200 Ar, 
89 Ar, von 8200 bis 10000 , 98. Ar. Die ferneren Werths⸗ 
klaſſen ſteigen um je 2000 . und die Gebühren um je 10 Ar. 
90. Von Zahlung der Gebuhren find befreit: das Reich in dem 
erfahren vor den Landgerichten, die Bundesſtaaten in dem Ver⸗ 
ahren vor dem Reichsgerichte. Die landesgeſetzlichen Vorſa riften, 
welche für gewiſſe Rechtsſachen oder gewiſſe Perſonen in dem Ver⸗ 
ahren vor den Landesgerichten Gebührenfreiheit gewähren, werden 
durch dieſes Geiep nicht berührt. § 92. Unberührt bleiben die be» 
ſtehenden Landesgeſetze, nad welchen neben der für ein Urtheil zu 
erhebenden Entſcheidungsgebühr die Regiſtrirungsgebühr für das 
m Urtheil feſtgeſtellte Rechtsverhältniß zu erheben iſt. — Die Mo- 
ve beſagen: Die Gebühren in Givtiprozeffen find naturgemäß 
n erglebiges Gebiet für die Partitulargejepgebung geweſen. Wenn 
man auch in einzelnen Bundesſtaaten den in andern neu einge⸗ 
chlagenen Wegen zur Vereinfachung der Gebührengeſetze in den 
allgemeinen Grundiägen gefolgt iſt, jo zeigen ſich doch faft üderall 
ehr oder weniger bedeutende Abweichungen. Neben den beiden 
ecklenburg, bei welchen nach ihrem Verhältniſſe zu einander eine 


Ein armes Weib. 


Ro m a n 
von 
Th. Almar. 


(Fortſetzung) 
Als Beide auf der Straße nachdenkend fortſchritten, hatten 
he nicht bemerkt, daß Bertha in einer Ecke gelehnt, an dem Por⸗ 
al des Hauſes ſtand und ihnen nachſah, dann haft'g nach ihrem 
demmer ſtürzte, Hut und Mantel ergriff, ſich ſchnell damit beklei⸗ 
ete und aus dem Hauſe ſtürzte : 
Was fie Sg wußte fte eigentlich ſelbſt nicht, eine Abnung 
gagte ihr nur, beide Männer gingen zu Aliee, und dahin mußte 
ie ihnen folgen. 7 i 
\ Sie erinnerte ſich des geihwägigen Kammermädchens, die von 
> der dünnen Wand geſprochen, durch die fie Alles gebört, was in 
lice's Boudoir geſchehen war; das wollte fie benupen. 
Ihre Ahnung hatte fie nicht getäuſcht! die Männer gingen 
er Bürgerwieſe zu. 2 
4 Der Baron ſchien viel zu ſprechen, worauf Victor aber wenig 
wortete. 5 
Bertha ſah, daß der junge Mann nachdenkend und in tiefen 
Ernſte neben dem Baron ging Iyr Herz ſagte ihr, daß Alice 
auch ohne das Bild etwas Furchtbares gegen Hedwig unternom- 
en hätte. 
Die Männer gingen in das Haus Nro. 10 hinein; Bertha 
folgte ihnen. 
Der Baron hatte Victor überredet, nur ſeine Karte zur 
Meldung abzugeben, was Victor jetzt auch that. 
Es dauerte nicht lange, ſo kam der Diener zurück und meldete, 
Herr von der Marwitz möchte einige Minuten in's Empfangszimmer 
neten, die gnädige Fran würde bald zu ſprechen fein, 
N Damit ſchloß der Diener das genannte Zimmer auf und beide 
Männer traten dort hinein. 


* 


Mittwoch, den 20. März. 


im weſentlichen übereinſtimmende Geſetzgebung zu erwarten iſt, 
ſteht das Beiſpiel von Reuß z. B, deſſen ſehr detaillirte Taxe 
(vom 15. Dezember 1858) mit der in Sachſen⸗Altenburg vorher 
angenommenen (vom 22. Mai 1841) faſt durchgehend überein. 
ſtimmt, einzig da In manchen Staaten beſtehen bei übereinſtim⸗ 
menden Prozeßverfahren mehrere Taxordnungen, in Hamburg z. 
B. für jedes Gericht eine andere, und zwar in ihren Grundſätzen 
keineswegs gleichartige, in Bayern diesſeits des Rheins beſtehen 
allein fünfunddieißig. Die für die altländiſchen Provinzen Preu⸗ 
ßens geltende Getege find mit geringen Aenderungen auf Schles⸗ 
wig, Holſtein, Kurheſſen und Luxenburg übertragen. 


Im Orient. 


Wie aus Petersburg telegraphirt wird, ſind die Ratifikations⸗ 
urkunden des ruſſiſch türkiſchen Friedensvertrages dort am Sonn⸗ 
tag ausgewechſelt worden, die Publikation des Vertrages wird er⸗ 
folgen, ſobald derſelbe den Großmächten mitgetheilt worden iſt. 
Reouf Paſcha tritt ſofort die Rückreiſe nach Konſtantinopel an. 
Für die allmäliche Rückkehr der ruſſiſchen Armee in der Türkei find 
bereits die erforderlichen Vorbereitungen getroffen. Die Garde 
ſetzt ſich zuerſt in Bewegung und wird einige Zeit in der Nähe 
von Kiew Ruhequartiere beziehen. — Die „Agence Ruſſe“ erklärt 
die Nachricht, daß Rußland gegen die Vertretung Griechenlands 
auf dem Kongreſſe Widerſpruch erhoben habe, für unrichtig und 
beſtätigt, daß, da der Kongreß nur aus Vertretern der Großmächte 
beſtehen könne, die Staaten zweiten Ranges und die ſonſt Inter» 
eſſirten nur in Betreff der ſie angehenden Fragen durch Delegirte 
vertreten werden dürfen. 

Aus einer biieflihen Mittheilung ihres peraer Berichterſtat⸗ 
ters über den Friedensvertrag von San Stefano trägt die „Köln 
Zig.“ einige ausführlichere Angaben nach, welche die frühere tele. 
graphiſche Meldung an einzelnen Punkten genauer erklären. Von 
beſonderer Wichtigkeit iſt der 8 11 des Vertrages, der ſich auf die 
Regelung der Beſigverhältniſſe bezieht und nachſtehende Beftim- 
mung enthält: „Die Nepatriirung der Muſelmänner in der neuen 
Bulgarei wird baldmögichſt geregelt werden. Auf alle Fälle haben 
die Muſelmänner, welche die Bulgarei bewohnen, das Beſitzrecht 
und können die Mitglieder in den vertretenen Körperſchaften ſitzen. 
Die Grundſtücke des Vakuf, ſowie die den Moſcheen und Teleen 
(Derwiſchkloſtern) angehörigen Immobilien dürfen nicht veräußert 
werden. Die e Beſißthümer der todten Hand werden wie früher 
verwaltet werden. Ein Ausnahmefall findet nur für die Länder 
reien ſtatt, welche Mirié beißen und Staatseigenthum find. Sie 
geben in den Beſitz der Lokalregierung über.“ Zum $ 21 ift 
nachzutragen, daß den ruſſiſchen Unterthanen das Recht der Frei⸗ 
zügkeit innerhalb des Gebiets der Türke zuſteht. Dieſelben konnen 
nach Belieben überall ihren Wohnſitz nehmen. Der $ 24, der 
ſich auf die Dardanellenfrage bezieht, lautet in genauerer Faſſung: 
„Die Beſtimmungen betreffs des Bosporus und der Dardanellen 
bleiben. Handelsſchiffe haben in Kriegs- und Friedenszeiten völlige 
Freiheit der Durchfahrt. Blockade zuwider den Beſtimmungen des 
Pariſer Vertrags darf nicht verhängt werden.“ 

Ein berliner Telegramm der londoner Poſt „Pall Mall 
Gazette“ meldet: Die Mächte bezeichneten je zwei Bevollmäch⸗ 
tigte für den Kongreß, und zwar Deutſchland den Fürften Bis⸗ 
marck und falls dieſer behindert ſein ſollte, v. Bülow und den 
JCCCCCCTC0000 TTT... 


Während deſſen benutzte Bertha den Augenblick und ſchlüpfte, 
ohne von dem Diener bemerkt zu werden, in das Zimmer, von 
dem Alice's Kammermädchen geſprochen; letztere war denn auch 
bei Bertha's Erſcheinen anweſend und war nicht wenig erſtaunt 
über dieſen Beſuch in ihrem Zimmer; doch eben als Bertha ihr 
Schweigen geboten hatte, klingelte es mehrere Male heftig aus 
dem Boudoir, und das Mädchen mußte zu ihrer Herrin, während 
Bertha Athemz ſchoͤpfte und der Dinge harrte, die da kommen 
ollten. 

g Als das Mädchen zu Alice eintrat, bot ſich ihr ein Bild dar, 
daß fie wieder in neues Erſtauncu verſetzte; Alice lachte und ihre 
Augen glänzten in freudiger Aufregung; das war lange nicht ge» 
weſen. 

f „Karoline,“ rief fie dem Mädchen zu; „Du haſt immer ein 
ſchwarzes Kleid haben wollen, heute ſoll Dein Wunſch in Erfül⸗ 
lung gehen; das ſeidene Kleid, das ich hier anhabe, iſt Dein. 
Bringe mir mein Sammetkleid und putze mich ſchön, hörſt Du, 
ſehr ſchoͤn, aber auch ſchnell!“ f f 

Das Mädchen verlor darüber den Kopf; ſie ſollte ihre Herrin 
ſchön und ſchnell putzen; dafür bekam ſie ein ſeidenes Kleid, es 
war unmöglich, daß fie da noch an Bertha denken konnte 

Alles ſollte ſchnell gehen, aber der kranke Fuß erforderte zu 
viel Vorſicht. Alice wurde bald zornig, bald ſeufzte fie über 
die Schmerzen ihres Fußes; und darüber ging Alles erſt recht 
langſam. 

Der Lauſcherin, die an die Wand gelehnt ſtand, ſchlug das 
Herz vor Angft und Erwartung immer heftiger, und die beiden 
Männer im Vorzimmer fingen an, ungeduldig zu werden. 

Victor fuchte dem Baron wiederholt klar zu machen, daß ſeine 
Ehre darunter leide, wenn er noch länger bliebe, weun er bei die⸗ 
fer Frau antichambiren ſolle. Er hatte ſich das überlegt; Alice 
müſſe gerichtlich zun Verantwortung gezogen werde, er kon ne hier 
mit ihr nicht ſprechen, fein Widerwille gegen fie ſei zu groß. 

Der Baron ſuchte ihn zu beſchwichtigen, indem er meinte: 
Da man einmal da ſei, müſſe man auch warten. Es fei, ehe 


Zeilung. 


Redaktion und Erpeditton Bäckerſtraße 255. 
Inſerate werden täglich bis 2 Uhr Nachmit⸗ 
tags angenommen und koſtet die fünfſpaltige Zeile 
gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 10 9. 


1878. 


Legationsrath Buſch; Oeſterreich den Grafen Andraſſy und Frei⸗ 
herrn v. Calice; Rußland den Fürſten Gortſchakoff und falls dieſer 
behindert, den General Ignatieff und den Fürſten Lebanow-Ro⸗ 
ſtowski, den früheren Geſandten in Konſtantinopel; Frankreich 
den Miniſter Waddington und den Grafen Saint Vallier; Eng⸗ 
land Lord Lyons und Lord Odo Ruſſell; die Türkei Savfet Pa⸗ 
ſcha und Saadullah⸗Bey; Italien vor der Miniſterkriſis Depretis 
und de Launay. 


Rußland beantwortete (wie aus London berichtet wird) das 
engliſche Verlangen, es möge der geſammte Vertrag auf dem 
Kongreſſe vorgelegt werden, mit dem erneuten Hinweiſe darauf, 
daß der Vertrag ſofort nach der Ratifikation den Mächten zuge⸗ 
ſandt, außerdem in Petersburg amtlich veröffentlicht werden würde, 
da das ruſſiſche Kabinet keinen Grund zur Geheimhaltung habe. 
England erwiderte, daß eine derartige Mittheilung und Bekannt⸗ 
machung keineswegs die Nothwendigkeit, den Vertrag in allen 
Einzelheiten wie in der Geſammtheit dem Kongreſſe vorzulegen, 
erſetzen könne, damit dieſer im Stande ſei, ſelber zu entſcheiden, 
welche Bedingungen europäiſche und beſondere Intereſſen der Ein⸗ 
zelſtaaten berühren. Das britiſche Kabinet iſt noch ohne Antwort 
auf dieſe Erklärung. 


Deutſchland. 


= Berlin, 18. März. Aus der heutigen Sitzung des Herren⸗ 

hauſes iſt lediglich mitzutheilen, daß das Forſtdiebſtahlgeſetz nach 
längerer Debatte in der Faſſung des anderen Hauſes en bloc an- 
genommen wurde. Von den Rednern, die ſich gegen die Vorlage 
erklärten, iſt namentlich Herr v. Knebel-Döberig zu nennen, wel⸗ 
cher aus „Gründen politiſcher Weisheit“ die Ablehnung der Vor⸗ 
lage befürwortete. Die nächſte Sitzung findet morgen ſtatt. 

= Im Abgeordnetenhauſe wurde die heutige Tagesordnung er 
ledigt, in einer ziemlich mechaniſchen Weiſe. Der Nachtnags- tat 
wurde in erſter und zweiter Leſung ohne Debatte erledigt. Die 
Berathung des Geſetzentwurfs betr. den ſtandes herrlichen Rechszu⸗ 
ſtand des fürſtlichen Hauſes zu Bentheim⸗Tecklenburg wurde Ya 
ausſchließlich durch die Abgg. Windthorſt (Meppen) und Dr. Eberty 
beſorgt. Das Reſultat war die unveränderte Annahme des Ge⸗ 
ſetzentwurfs nach der Faſſung der Commiſſionsbeſchlüſſe. Der ähn⸗ 
liche Geſetzentwurf betr. das Haus Sayen-Wittgenſtein⸗Berleburg 
wurde ohne erhebliche Debatte in zweiter Leſung angenommen. 
Es folgte hierauf die Berathung des Antrages Lyskowskt, welcher 
die Staatsregierung auffordert, die ſchleſiſche Kohle für die land» 
wirthſchaftliche Induſtrie in Weſt⸗ und Oſtpreußen durch ausrei⸗ 
chende Ermäßigung des Kohlentransporttarifs zugänglich zu mar 
chen. Gegen den Antrag ſprachen die Abgg. Hirſch und Dr. Frhr. 
v. d. Goltz, für denſelben außer dem Antragſteller der Abg. Dr. 
Serlo. Der Abg. Dr. Hammacher beantragte die Verweiſung an 
die Budgetcommiſſion, ſchließlich zog der Abg v. Lyskowski ſeinen 
Antrag zu Gunſten der von dem Abg Dirichlet eingebrachten 
Faſſung zurück. Der Antrag Dirichlet wurde hierauf mit großer 
Majorität angenommen. Den Schluß bildete die Prüfung der 
Wahl im 7 Wahlbezirk des Regierungsbezirks Marienwerder. Die 
Koſten der Debatte trug das Mitglied der Polen-Fraction Herr 
Kantak. Die Wahlen wurden nach dem Vorſchlag der Commiſ⸗ 
ſien genehmigt. Nächſte Sitzung morgen. 


man Alles öffentlicht mache immer noch beſſer, erſt mehr Beweiſe 
zu haben. Für die ſchließliche gerichtliche Beſtrafung der Aben 
teuerin ſtimmte er auch. — Dabei fing er jedoch an, ungeduldig 
zu werden. 

Endlich öffnete ſich die Thür zum Boudoir, das Kammer⸗ 
mädchen erſchien auf der Schwelle und ſagte, ihre Herrin erwarte 
den Beſuch 

Die Thür ſchloß fich hinter den Männern; fie waren mit 
Alice allein. 

Dieſe lag in einem ſchwarzem Sammetkleide halb auf ihrem 
Ruhebett; ihr Haar war jorgfältig und mit einem Auflug früherer 
Koketterie geſcheitelt. 

Statt der rothen Sammetdecke lag eine von ſchwerem weißen 
Atlas über ihrem kranken Fuß; ihr Geſicht glühte und ihr Auge 
hing ſpannend an der Thür; aber mit einer haſtigen Bande 
in welcher Beſtürzung und Unwillen ſich ausdrückten, wandte ſie 
ihre Blicke ab, als ſie neben Victor von der Marwitz die hohe 
Geſtals des Barons eintreten ſah. 8 

Jetzt erit ſtieg ihr die Frage auf, zu der, als ihr Victor ge 
melder wurde, Freude und Aufregung fie nicht hatten kommen 
laſſen; die Frage, was ſein Beſuch bedeute; ſie hatte keine Ahnung 
davon, daß ihre Handſchrift ihre Handlung bereits verrathen hatte. 

Ein Blick von ihr genügte indeß, die Strenge auf Victor's 
Geſicht zu bemerken; fein Beſuch konnte alſo nicht freudizer Art 
ſein; dennoch blieb ſie ruhig; ſie wollte nicht zuerſt ſprechen. 

Vector trat dicht an ihr Lager, da der Baron ſchwieg. 

„Frau 15 Londa, Sie haben heute an mich geſchrieben?“ 

er, halb fragend. . 
ſagte 4155 zuckte bei dieſer rauben, kalten Anſprache unwillkürlich 
zuſammen. — Darauf war ſie nicht vorbereitet; doch es galt ſich 
zu beherrſchen. Sie entgegnete daher mit dem Anſchein der Ruhe: 

„Ich verſtehe Sie nicht, Herr von der Marwig! 

Dieſe Antwort reizte dem Baron zum Zorn. 

„So werde ich ein wenig deutlicher mit Ihnen reden. Ken⸗ 
nen Sie dieſes Schriftſtück?“ ſagte er, ebenfalls zu ihr her⸗ 


= Der Abg. v. Lyskowski hat folgenden Antrag eingebracht. 
Das Haus der Abgeordneten wolle beſchließen: Die Staatsregierung 
aufzufordern, die ſchleſiſche Kohle für die landwirthſchaftliche In⸗ 
duſtrie in Weſt⸗ und Oſtpreußen durch ausreichende Ermäßigung 
des Kohlentransporttarifs zugänglich zu machen. Die Motive 
lauten. 1) Die Provinzen Weſt⸗ und Oſtpreußen haben keine 
Kohlengruben und bedürfen der Kohle, um die landwirthſchaftliche 
Induſtrie zu heben. 2) Die Kohle aus Schleſien und England, 
auf die die genannten Provinzen angewieſen find, iſt in Folge der 
hohen Transportkoſten zu theuer, um dieſe Provinzen in den Stand 
zu ſetzen, in der landwirthſchaftlichen Induſtrie mit andern Provin⸗ 
zen des Landes gleichen Schritt zu halten. 3) Die Konkurrenz 
der engliſchen Kohle entzieht den genannten Provinzen bedeutende 
Kapitalien und ſchädigt die einheimiſche Kohlenproduction. 

; = Die Stellvertretungsvorlage iſt vom Kaiſer vollzogen wor⸗ 
en. 

= Als Nachfolger des Herrn Finanzminiſters Camphauſen 
wird der Generaldirector Burghardt mit Beſtimmtheit bezeichnet. 
Derſelbe wird ſein Amt ſchon in wenigen Tagen übernehmen. 

— In Betätigung einer Mittheilung über die Sr. Majeftät 
dem Kaiſer von dem Papſte Leo XIII. zugegangene Anzeige von 
deſſen Beſteigung des päpstlichen Stuhles und eine ſich daran knü⸗ 
pfende Zuſchrift, meldet man uns aus München, daß die Zuſtel⸗ 
lung der betreffenden Schreiben durch Vermittlung der bairiſchen 
Regierung erfolgte, welche bekanntlich in regelmäßigem diplomati⸗ 
ſchem Verkehr mit dem Vatikan ſteht. 

— Die Budgetkommiſſion des Abgeordnetenhauſes hat zu dem 
Geſetzentwurf, betreffend die Fertigſtellung der Berliner Stadtei⸗ 
ſenbahn für Staatsrechnung und der Petition der deutſchen Eiſen 
bahnbaugeſellſchaft, folgende Reſolution eingebracht: In Erwä⸗ 
gung, daß in dem Verfahren der Königlichen Staatsregierung ge⸗ 
gegenüber der Deutſchen Eiſenbahnbaugeſellſchaft eine Rechtsver⸗ 
letzung nicht nachgewieſen ift, daß die Grundſätze, nach welchem der 
Vertrag mit den Privatgeſellſchaften abgeſchloſſen iſt, auf das Ver⸗ 
hältniß der Deutſchen Eiſenbahnbaugeſellſchaft nicht anwendbar 
find, daß bis jetzt annehmbare Vorſchläge zu einem Vergleiche von 
der Deutſchen Eiſenbahnbaugeſellſchaft nicht gemacht worden; über 

die Petition der Deutſchen Eiſenbahnbaugeſellſchaft zur Tagesord⸗ 
nung überzugehen. 


Ausland. 


Oeſterreich. Wien März. 18. Telegramm. Die öſterreichi⸗ 
ſche Delegation hal der Indemnität für das zweite Quartal ihre 
Genehmigung ertheilt u. den vom Kriegsminiſter verlangten Ver⸗ 
pflegungsvorſchuß von 657,000 fl. bewilligt. 

Das Gerücht vom Tode Bis marck's hat geſtern ganz Wien 
alarmirt. Das „N. W. Tgbl.“ ſchreibt darüber: Die Lügenkunde 
verbreitete ſich mit fabelhafter Geſchwindigkeit und zählten die An⸗ 
fragen im Laufe des Abends bei uns allein eine Legion. Man 
konnte daraus ſchoa die Erregung der Gemüther erkennen; die Si⸗ 
tuation von Europa iſt gerade darnach angethan, um eines Bis 
marck entrathen zu können. Die Anfragen beim Telegraphenamte 
hier durch die Localtelezraphen und die Anfragen nach Berlin ſind 
ſo zahlreich geweſen, daß der Verkehr weſentliche Verzögerung er⸗ 
litt. Die Vorhalle des Staatd-Telegraphen- Gebäudes war zwiſchen 
8 und 9 Uhr geſtopft voll von Nachfragenden. Die deutſche Bot⸗ 
ſchaft wurde gleichfalls mit Reclamationen geradezu beſtürmt — 
man gab dort wie in den Redactionen die wahrheitsgemäße Ant. 

wort, es liege keinerlei Nachricht dieſes Inhaltes vor. Die erſte 
Abendausgabe der offiziellen Depeſchen brachte überdies die Mel ⸗ 
duug, Fürſt Bismarck habe um drei Uhr Vortrag beim deutſchen 
Kaiſer gehabt, die Abendbörſe bekundete „feſte Tendenz / 
Die politiſchen Menſchen beruhigten ſich nach und nach um ſo 
mehr, als endlich dircete Dementis eintrafen. Aber die große 
Menge der nichtpolitiſchen Menſchen, nämlich diejenigen, die nicht 
am Webſtuhl der Zeit figen, wie es Staatsmänner und Journa⸗ 
liſten thun, war nicht beruhigt und auf allen Bierbänken discu⸗ 
tirte man die „Möglichkeit der Wahrheit“ des Gerüchtes. Der deut ⸗ 
ſche Reichskanzler braucht ſich wahrlich nicht über Mangel an Popu- 
larität zu beklagen, wenn er eine Probe gewünſcht hätte, beſſer hätte 
ſie ſich nicht arrangiren laſſen. Und dabei mußte ſich jeder 
ſagen im Hinblick auf die letzte Seſſion bei Gelegenheit des plötz⸗ 
lichen Todes von Papit Pius dem Neunten: Es iſt eswas ganz 
anderes, wenn ein Bismarck ſtirbt oder ein Papſt. Nun iſt dieſer 
Bismarck aber nicht geſtorben und Graf Andraſſy athmet freudig 
auf. Vielleicht aber nicht nur er allein. Was die Entſtehung 
des Gerüchtes anbelangt, ſo iſt die Nachricht aus einer Privatte⸗ 
legraphenanſtalt ausgeflogen, wo eine große Depeſche des beſpro⸗ 
chenen Inhalts angelangt ſein ſoll — indeß, wer iſt im Stande, 
den Urſprung eines Gerüchtes nachzuſpüren? Ein ſcherzyaft hin⸗ 
geworfenes, ein unbedacht leichtfinniges Wort und — alle Welt 
iſt dupirt. 
antretend und ihr ihren eigenen Brief vor die Augen haltend. 

Alice fing an, innerlich immer unruhiger zu werden, aber ſie 

wollte äußerlich bewahren, um ſich vor Vietor keine Blöße zu 
eben. 
5 Ohne den Baron anzusehen, nahm ihr Geſicht einen kalten 
ſtolzen Ausdruck an, als ſie ſagte: 

„Bis jetzt habe ich die Herren nicht gefragt, was mir die 
Ehre Ibres Beſuches verſchafft; Sie, Herr Baron, habe ich nicht 
einmal erwartet. — Da ich aber ſehe, Sie kommen zu einer kran⸗ 
ken Frau, nur, um ſie aufzuregen, ſo bitte ich Herrn von der Mar⸗ 
witz, ſeinen Schwiegervater zu veranlaſſen, daß er meinen leidenden 
Zuſtand berückſichtige oder —“ 

„Oder geht! — Was wir Beide auch thun werden,“ entgeg⸗ 
nete der Baron, „ſobald Sie uns geſagt, auf welche Weiſe Sie 
ſich das Armband meiner Tochter angeeignet haben.“ 

„Herr Baron! — Dieſe Beleidigung!“ 

„Jetzt nahm Victor das Wort, indem er ſagte: 

„Frau von Londa, wenn Sie glauben, daß die Worte Belei⸗ 
digungen find, fo rechtfertigen Sie fie ſich; welche Meinung ich 
über Sie habe, werden Sie wiſſen.“ 

Alive faßte unwillkürlich mit der Hand nach ihrem Herzen, 
als jet dort plötzlich ein heftiger Schmerz; aber ſie unterbrach Vietor 
nicht, und dieſer fuhr fort: 

„Dennoch will ich Ihre Rechtfertigung hören; nur leugnen 
Sie nicht, was wir bereits wiſſen. Ihre Handſchrift iſt mit an 
dern Briefen verglichen und erkannt.“ 

„Wer wagt das zu fagen?“ 

„Ihre Tante!“ ſagte der Baron forſchenden Blickes. 

ie ſchlug vor ibm die Augen nieder. 

„Und wenn ich mich nun ale die die Schreiberin bekenne?“ 
ſagte ſie. ; 

„So werden Sie zuerft jagen, welche Abſicht Sie damit ver⸗ 
banden.“ 

„Die beſte!“ entgegnete Alice leiſe. 

Der Baron fiel ein: 


Frankreich. Paris, 18. März. Telegramm. Wie gerüchtweiſe 
verlautet, werde der Finanzminiſter demiſſioniren, falls die Kammer 
ſich weigert, das Budget ſofort auf die Tages ordnung zu ſetzen. 
Das „Journal des Débats“ meldet, das Cabinet wird am Mon» 
tag verlangen, daß das Budget am Dienſtag auf die Tagesord⸗ 
nung geſetzt werde, und wird die Aufnahme dieſes Geſetzes abwar⸗ 
ten, ehe es einen Beſchluß faßt, der eine neue Weigerung zur 
Folge haben müßte. 

Bei den geſtrigen engeren Wahlen in Marſeille, Alais und 
Fougéres wurden 3 republikaniſche Abgeordnete zur Deputirkenkam⸗ 
mer gewählt. 

Belgien. Gent, 17. März. Dem hieſigen Bürgermeiſter und 
dem Nee Gemeinderath, welche gegen einen Hirtenbrief des 
Biſchofs proteſtirt hatten, in welchem der Unterricht in den hieſi⸗ 
gen Gemeindeſchulen angegriffen worden war, wurde heute der 
Dank der Einwohnerſchaft öffentlich dargebracht. Die Kundgebung 
an welcher ſich eine ſehr zahlreiche Menge betheiligte, verlief in 
der größten Ordnung und Ruhe. 


Yrovinzielles. 


Kulm, 18. März. Mit der Wiedereröffnung unſerer Strom⸗ 
ſchifffahrt hat es in der hiefigen Geſchäfts welt eine beſondere Freude 
hervorgerufen, daß nun auch für die kommenden Monate ein ber 


ſonderer Dampfer wöchentlich von Danzig nach Kulm expedirt 


werden ſoll Sind unſere Verkehrswege mit unſerer neuen Pro- 


vinzialhauptſtadt, mit welcher künftig uns noch ungleich größere 


und weitere Intereſſen als bisher verbinden werden, der Art, daß 
ſie noch ſehr Vieles zu wünſchen übrig laſſen, um ſo mehr haben 


wir Veranlaſſung, eine ſolche regelmäßige Dampferverbindung, die 
für uns immerhin zu den billigſten Communicakionsmitteln gehö⸗ 
ren wird, willkommen zu heißen und können nur wünſchen, daß 
baldigſt eine tägliche Dampferverbindung auf unſerem Hauptſtrome 


mit Danzig eintreten möge. 

Grandenz, 18. März. Heute iſt der Dampfer „Oliva“ von 
Königsberg kommend bier eingetroffen und wird auch nach Kulm 
gehen. Dieſer Dampfer fährt eigentlich zwiſchen Königsberg und 
Danzig und hat einen größeren Tiefgang als unſere Weichſeldamp⸗ 
fer „Neptun“ und „Graudenz“. Nur der jetige hohe Waſſerſtand 
geſtattet ihm, ſeine Fahrt bis hierher auszudehnen. 

Pelplin, den 18. März. Die Anforderung an die Opfer⸗ 
willigkeit der polniſch⸗katholiſchen Bevölkerung und dieſe Opferwil⸗ 
ligkeit ſelbſt iſt thatſächlich keine geringe. Bald wird der Peters⸗ 
pfennig geſammelt, bald find Beiträge für die Miſſion in Bulga⸗ 
rien aufzubringen, hieran reihen ſich die Leiſtungen für die ge⸗ 
ſperrten und ausgewieſenen Geiſtlichen, und jetzt eröffnet die Re, 
daktion des „Pielgrzym“ noch eine Kollekte für den wegen der be, 
kannten Vorgänge in Pluznitz von der Regierung ſeines Lehramtes 
en thobenen betagten Lehrer Tychewiez, den der „Pielgrzym“ ein 
Opfer des neumodiſchen Kulturkampfes nennt. Es ſind für den 
Genannten ſchon namhafte Geldbeiträge, ſelbſt aus der Provinz 
Poſen, gezeichnet worden. 

Danzig, 18. März. Nachdem durch den vor Kurzem er⸗ 
folgten Tod des Hrn. v. Dzialowski das Reichstagsmandat für 
den Wahlkreis Neuftadt:Garthaus erledigt iſt, hat die hieſige Kgl. 
Regierung angeordnet, daß mit den Vorbereitungen zur Neuwahl 
ohne Verzug begonnen werde. Da ſeit der letzten Wahl mehr als 
ein Jahr verfloſſen ift, fo müſſen ganz neue Wählerliſten aufge⸗ 
ſtellt werden, deren ſchleunigſte Anfertigung den Orlisbehörden be- 
75 aufgegeben iſt. Der Tag der Erſatzwahl iſt noch nicht be⸗ 
timmt. 

Elbing, 18. März. Der „Lande und forſtw. Ztg.“ zufolge 
wird ein Fowlerſcher Dampfpflug (Zweimaſchinenſyſtem) in dieſem 
Frühjahr bei Elbing und im nächſten Herbſte bei Dirſchau ar⸗ 
beiten. 

Aus Qſtpreuß en, 18. März. Der Beſtand an Elchhir⸗ 
ſchen in der Ibenhorſter Forſt iſt wiederum um zwei Thiere vers 
mindert. Am 8. d. Mts. fanden nämlich Ackminger Fiſcher zwei 
im Waſſer treibende todte Elche — ein altes Thier und ein Kalb 
vom vorigen Jahre (Schmalſpießer). Das Mutterthier hatte eine 
Menge Verletzungen an Bruſt, Hals und au den Blättern, die es 
ſich ohne Zweifel bei dem Bemühen zugezogen hatte, ſich von den 
Werdern nach dem Hochwalde zu retten. Das Thier muß furcht 
bare Anftrengungen beim Durchbrechen des Eiſes oder im Kamp⸗ 
fe mit dem Treibeiſe gemacht haben, denn der Tod tft durch Sprene 
gung der inneren Blutgefäße in Folge übermäßiger Anſtrengung 
eingetreten. Das Schmalthier hatte weniger Verletzungen und es 
iſt anzunehmen, daß es der vorkämpfenden Mutter gefolgt und 
nach deren Zuſammenbrechen ſo lange bei derſelben geblieben ift, 
bis es in dem inzwiſchen mehr und mehr anſteigenden Hochwaſſer 
durch Ertrinken feinen Tod fand. Das übrige auf den Werderu 
im kuriſchen Haff befindliche Elchwild ſcheint ſich, ſoviel dis jezt 
bekannt ift, fr. hzeitizer als dieſe beiden Stücke nach dem Hoch⸗ 
— — — ñäd— ———— — — 

„Frau von Londa, wenn Sie auch nur noch das geringſte 
Wort wagen, welches einen Schatten auf die Ehre meines Kindes 

ft — “ 

Victor legte beſchwichtigend feine Hand auf des erregten Man⸗ 
nes Schulter. 

„Mäßigung, mein Vater! — Sie haben mich gezwungen hier⸗ 
her geführt; jetzt danke ich Ihnen dafür; ich werde die Ehre und 
die Rechte meiner Frau vertreten. 

Dann, zu Alice gewendet fuhr er fort: 

„Frau von Londa, Sie werden mir ohne Winkelzüge ſagen, 
wie Sie zu dem Armband gekommen find.‘ 

„Das werde ich nicht ſagen!“ entgegnete Alice entſchloſſen. 

„Gut. dann werden Sie es an einer andern Stelle thun; 
aber ich will wiſſen, woher Sie jenes mir unbekannte Bild haben, 
und wo das meine hingekommen iſt?“ 

„Auch das werde ich Ihnen nicht ſagen!“ 

„So fordern Sie mich alſo heraus dieſe Angelegenheiten den Gerich⸗ 
ten zu überliefern? — Wiſſen Sie was es heißt, den Namen einer 
Dame, meiner Frau, zu mißbrauchen? Wiſſen Sie noch, was weib⸗ 
liche Ehre heißt?“ 

„Herr von der Marwitz, in meinem Hauſe ſagen Sie mir 
ſolche Beleidigungen?“ fragte Alice, ihre Aufregung mäßigend. 

„Sie fühlen ſich beleidigt, und ſind doch eine ehrloſe Ver⸗ 
läumderin!“ 

„Ich bin keine Verläumderiu!“ rief Alice jetzt mit zornfun⸗ 
kelndem Blicke; „der Sohn auf dem Arme der Dame exiſtirt und 
nennt dieſe Mutter!“ 

Der Baron hielt ſich nicht länger. 

„Ehrloſes Weib!“ rief er, „das ſei das Ende Deines Spiels.“ 

Er trat ihr drohend näher. 

Alice's Augen ſprühten Feuer. 

„Herr Baron,“ verſetzte fie; „das ſollen Sie nicht zum zwei⸗ 
ten Male ſagen! Ich bin eine kranke Frau, aber keine verlaſſene!“ 

Sie griff nach der Klingel, die ihr nahe war. 

Victor hielt ihr jedoch die Hand feſt. 


walde gerettet zu hoben, wenigſtens iſt ein Ueberwechſeln von 0 
Stück in den letzten Tagen ſicher feſtgeſtellt. 9 
Bromberg, 18. März. Am Sonnabend Nachmittag fan 1 
die feierliche Ueberführung der Leiche unſeres verſtorbenen erſte, H 
Bürgermeiſters nach dem evangeliſchen Friedhofe ftatt. Trotz de 
ſchlechten Wetters hatte ſich eine zahlreiche Trauergeſellſchaft * 
gefunden. Nach den Einſegnungsworten in der Wohnung ” 
Entſchlafenen an dem mit Palmenblättern und Kränzen reiche, 
ſchmückten Sarge bewegte ſich der Leichenzug von dem Trauerhauſe 
auf dem Zuckerſiedereihofe durch die Schloß., Brücken⸗ und 0 
helmſtraße nach dem Kirchhofe zu. Der Leichenkondukt wurde un? 
ter Vorantritt des Stadtbaurath Lincke von unſerer faſt volzähl 
erschienen freiwilligen Feuerwehr in Paradeanzug eröffnet. 
folgte der Leichenwagen, begleitet von der Geiſtlichkeit und den n A 
ften Angehörigen des Verſtorbenen. Dieſen ſchloſſen ſich an die 
Stadtverordneten u. Magiſtratsmitglieder, die Generalität u. das of 
zierkorps, beſonders zahlreich vertreten die Lebrer⸗Kollegien der hiefigen 
Schulen, Deputationen der Königlichen Oſtbahn und Beamten 
des Magiſtrats Außerdem folgten dem Sarge noch eine große 
Zahl von Bürgern der Stadt und den Schluß des Leichenzuges 
bildete eine lange Reihe von Equipagen. Auf dem Kirchhofe wurde 
der Trauerzug durch der Feierlichkeit angemeſſenen Gr 
ſangsvortrag, ausgeführt von dem hieſigen Geſangverein, empfan, 
gen. Nachdem der Sarg auf dem freien Platze in der Mitte del 
alten Friedhofes niedergeſetzt worden war, hielt Herr Paftor Kaniß 
die Trauerrede und richtete ſich in derſelben in ergreifenden Wet 
ten an die Verſammelten, und beſonders Troſt ſpendend und auf 
den göttlichen Beiſtand verweiſend, an die Angehörigen des Ent 
ſchlafenen. Nach Schluß der Rede folgte wieder Geſang, der Sarg 
wurde aufgehoben und der Verſtorbene feiner letzten Ruheſtätte zu 
geführt. Hier ſprach Herr Serno das Gebet und wurde die erhe⸗ 
bende Feierlichkeit durch einen Geſangevortrag geſchloſſen. Der auge“ 
ee Grabhügel wurde überreich mit Kränzen und Blumen ber 
eckt. b 
Koften, 18 März. Zum Zeugnißzwang wird der „Germ“ 
nia“ von hier geſchrieben: Der Frau Bojanowoka iſt wiederum 
weitere Terminsvorladung zum 21. d. Mts. unter Androhung vo 
300 Mark Strafe zugegangen, falls ſie ſich auch diesmal zur U 
legung des geforderten Zeugniſſes nicht verſtehen ſollte. Bei Fest, 
ſetzung dieſer Strafe ſind nun in Sachen contra Czechowski bereit 
volle 100 Mk. herangewachſen. Gleichzeitig iſt Herr Dr. Be 
nowski auf ſeine Eingabe vom 9. März dahin benachrichtigt worden 
daß feine Gattin keineswegs als Denunciantin gegen den Propl 
Czechowski vorgeladen ſei, ſondern als Zeugin zum Zwecke der 
Ausmittelung der Wahrheit. Dieſer Paſſus des bezüglichn 
Schreibens verdient es wirklich zu jedermanns Kenntniß zu 9 
langen. Er lautet: „Derſelben (Frau v. B.) iſt alſo vom 
Richter eine ebrenvolle Verpflichtung, ihn bei Ausmittelung det 
Wahrheit zu unterftügen, auferlegt. 3 m Zeugniß vor Gericht 
werden nur diejenigen zugelaſſen, welche bis dahin einen unbe | 
ſcholtenen Ruf erhalten haben. Diefes Vorzuges ſoll jeder vo | 
Richter zur Ablegung des Zeugniſſes Aufgeforderte eingedenk ſeil, 
Dies iſt Ihrer Ehegattin vom Unteiſuchungsrichter wiederholt 
eröffnet worden, und wenn dieſelbe vermeint, daß die Auf? 
forderung zur Ablegung des Zeugniſſes mit der Aufforderung 
zur Abgabe einer Denunciation identiſch iſt, fo berubt . die 
lediglich auf einem Irrthum. Wird Ihre Ehegattin durch die 
Termins⸗Vorladung in ihrer Geſundheit geſchädigt, jo bat fie | 
dies lediglich ſelbſt zuzuſchreiben. Die halsſtarrige Verweigerung 
der Erfüllung der ihr auferlegten ehrenvollen Verpflichtung tnvol- 
virt einen Ungehorſam gegen die Staatsgeſetze, welche früber od 
ſpäter zum Ruin der Geſundheit und des Vermögens führen muß - 
Abgewendet werden kann das Urtheil nur durch das Bekennen de 
Wahrheit vor dem Unterſuchungsrichter. gez Willmann.“ 
Poſen, den 18. März. Graf Severin Mielzynski hat be 
kanntlich, wie der „Bromb. Ztg.“ von hier geſchrieben wird, ſeine⸗ 
umfangreichen Güter Miloslaw und Chruſtowo teſtamentariſch ei 
ner polnischen Ackerbau⸗Akademie verſchrieben, über welche im Fa 
einer Wiederherſtellung Polens dem Reſſortminiſter die Oberau Y 
fiht zuſtehen ſoll. Da fürs erſte eine Univerſität in Miloslaw 
noch nicht exiſtirt, auch keine Ausſicht auf eine baldige Wiederher⸗ 
ſtellung Polens vorhanden ift, forderte die „Dziennik““ Partei und 
der landwirthſchafttiche Central-Verein, daß der Erbe des Grafen 
Severin Mielzynski, Graf Joſeph Mielzynski auf Juno, alljabrli 
5000 Thl. zum Unterbilte der Ackerbauſchule in Zabikowo be 
Poſen aus den Miloslawer Fonds hergebe. Da dies nicht geſche⸗ 
ben iſt, mußte die Zabikower Schule geſchloſſen werden, und der 
Referent des „Dziennik Poznanski“ ſagte in ſeinem Referate über 
die Verſammlung des landwirthſchaftlichen Central⸗Vereins; Gia 
Joſeph Miel zynski ſei ſchuld, daß die Zab'klower Schule das trau? 
rige Schickſal ereilt habe. Hierauf erklart der Graf in dem ger 
nannten Blatte, daß die Zabikower Schule kein Recht auf eine 
Subvention aus den Miloslawer Fonds habe, da ihrer im Teſta⸗ 
— — — — en — 


„Halt, Frau von Londa, wir find erſt beim Anfange!“ 

„Ja, wir ſind erſt bei'm Anfange!“ rief Alice und warf dem 
Baron einen racheglühenden Blick zu. — „Wohlan, wir wollen 
weiter gehen!“ 

Bei dieſen Worten erhob ſie ſich ein wenig mehr, um nach 
dem Tiſch hin zu reichen, der nahe ihrem Bette ſtand und auf 
dem ſich die Caſette befand, aus der fie Arnold die fünfzig Fried“ 
richsd'or gegeben. 

Die Caſette öffnend und einige Secunden darin ſuchend, nahm 
fie den falſchen Brief heraus, den ihr Arnold in Baden-Baden 
gegeben. 

Sie reichte Victor dieſen; er zögerte erſt, ihn zu nehmen, 
dann aber riß er ihn ihr faſt aus den Händen. Er las ihn / 
wurde bleich wie das Battiſttuch, das er in feinen Händen hielt, 
und rief dann mit donnernder Stimme: 

„Jetzt keine Schonung! — Sie find ein Weib, — aber ein 
fo verächtliches, — daß Sie verdienen, von mir wie die Letzte 
Ihres Geſchlechts behandelt zu werden! — Welch ein Bube ſchrieb 
Ihnen dieſe Zeilen und ſetzte meinen Namen darunter?“ 

„Hören Sie, mein Vater,“ fuhr er dann zu dem Baron ge 
wendet fort, „was auf dem Papier ſteht.“ Er las: 

„Mein Herr! 
Was Sie mir über Ihr ehemaliges Verhältniß zu meiner 
Frau mittheilen, trifft mich nicht unerwartet, Hedwig hat mit 
Alles geſtanden. Ich weiß, wie ſehr Sie einſt von Ihr geliebt 
wurden, und daß ein Kind lebt, welches auf den Namen Mut I 
ter an fie Anſpruch hat. — Meine Frau hat mir aber auch ge* 
lobt, Sie ferner nie wiederzuſehen, ich dagegen ihr verſprochen, 
dem Knaben Vater zu ſein, und ihre Vergangenheit zu vergeſſen, 
wie meine Liebe ihr Alles vergeben hat. Die Zeit wird mich auch 
vergeffen lehren, daß Sie in der Welt find. Damit habe ich 
Ihnen Alles geſagt. Victor von der Marwip.” 
. Corſetzung folgt.) 


* 


\ 


mente feines Onkels mit keinem Worte erwähnt iſt, denn der letz⸗ 
tere, wie ſeine Frau, ſahen in dieſer Schule keine Anſtalt, welche 
ihren Anſichten entſprochen und der polniſchen Geſellſchaft Nutzen 
gebracht hätte. Der Gtaf verfügt übrigens nicht allein 
über die von ſeinem Onkel hinterlaſſenen und zu öffentlichen 
Zwecken beſtimmten Fonds; hierzu iſt ein Faminienrath eingeſetzt, 
dem auch Graf Joſeph Mielzynski angehört. Dieſer Rath bat 
beſchloſſen, eine halbjährliche Rate von 2500 Thalern zur Untere 
ſtützung von Studirenden zu verwenden, welche ſich der Agronomie 
widmen. Die „Dziennik“⸗Partei möchte gern die verſtorbene Acker⸗ 
bauſchule in Zabikowo wieder beleben, welche den Polen unſerer 
Provinz bedeutende Unkoſten gemacht und nicht einen einzigen 
diesseitigen Schüler für ihren Beruf vorgebildet hat, da Gutsbe⸗ 
ſitzer unſerer Provinz, welche ihre Söhne wiſſenſchaftlich für ihren 
Beruf vorbilden, es vorziehen, fie auf eine deutſche landwirthſchaft⸗ 
liche Akademie zu ſenden. Sie thun dies wohl hauptſächlich des⸗ 
bald, weil dadurch ihre Söhne das Recht zum einjährig⸗freiwilli⸗ 
gen Dienſt erhalten, was durch eine Frequentirung von Zabikowo 
nicht der Fall geweſen iſt, doch bat dies hingereicht, um diesſeitige 
Unterttanen vom Beſuche des Inſtituts in Zabikowo abzuhalten, 
das in der Zeit ſeiner Blüthe unter nahezu achtzig Schülern kaum 
drei aus unſerer Provinz zählte; die übrigen waren alle aus ruſſiſch 
Polen und traten hier nur deshalb ein, weil ihre wiſſenſchaftliche 
Vorbildung nicht einmal hinreichte, um ihre Aufnahme in da! 
landwirthſchaftliche Inſtitut in Neu⸗Alexandrowsk (Pulawy) zu 
ermöglichen. Bekaant iſt ja, daß dieſe Zöglinge wegen Robheiten, 
die ſie in Zabikowo und Umgezend begangen haben, polizeilich 
ausgewieſen worden find. 

Der Geh. Juſtizrath Cleinow, Director des hieſigen Kreisge⸗ 
richts, feiert heute ſein 50jähriges Jubiläum. Die hervorragenden 
Verdienſte, welche ſich der Jubilar in ſeiner amtlichen Thätigkeit 
erworben, und die herzliche Zuneigung, die feine Perſönlichkeit ſich 
zu gewinnen verftanden gelangten heute in den ergebenſten Glück— 
wünſchen aus weiten Kreiſen her zu lebendigem Ausdruck. 

Der hieſige „Orendownik“ enthält eine Correſpondenz aus 
Breslau, in welcher die Verhältniſſe der dortigen polniſchen Be⸗ 
völkerung vom nationalen Standpunkte in wenig günſtigem Lichte 
beleuchtet werden. Die Zahl der dortigen Polen wird (wohl zu 
hoch gegriffen) auf 9— 10,000 angegeben. Es ſei unter ihnen faſt 
gar kein Band vorhanden; jeder lebe für ſich, bewege ſich in deut⸗ 
ſchen Kreiſen und werde dadurch germanifirt; polniſche Sprache 
und polniſche Sitien verſchwinden unter ihnen mehr und mehr, 
bis ſie kaum mehr im Stande ſeien, polniſch zu ſprechen. In den 
polniſchen Familien werde wohl noch polniſch geſprochen, doch lern— 
ten die Kinder dieſe Sprache faſt gar nicht mehr und redeten zu 
ihren Eltern meiſtens deutſch. Es gebe zwar in Breslau einen 
polniſchen Gewerbeverein, doch vegetire derſelbe nur und beſchränke 
ſich darauf, gemeinſam mit den polniſchen Studirenden Bälle und 
Liebhaber⸗Vorſiellungen zu veranſtalten. An der Spitze des Ver⸗ 
eins ſtehe ein Bürger (deutſchen Namens,) welcher erſt durch län- 
geren Aufenthalt in Ruſſiſch⸗Polen polniſch gelernt habe. Od ein 
ſolcher Verein die Bedürfniſſe der polniſchen Bevölkerung in Bres⸗ 
lau richtig begriffen, ſei zweifelbaft. Jedenfalls feble dort ein 
Mann, der, wie Dr. v. Chlapoweki in Oberſchleſien, auf die pol ⸗ 
niſche Bevölkerung einzuwirken beſtrebt und befähigt ſei. Zwar 
gebe es dort einige polniſche Aerzte, dieſelben ſeien aber zu bequem 
und zu ſebr mit ſich beſchaftigt; es gebe auch einige polniſche Ade⸗ 
lige, die ſich aber mit ſolchen Dingen nicht befaßten, und Gewerbe⸗ 
treibende, die aber nur ihren bäusliden Angelegenheiten leben u. 
ſ. w Zum Schluß wird der Wunſch ausgeſprochen, es möge Je⸗ 
mand auffteben, der den ſchlummernden polniſchen Geiſt in Bres 
lau erwecke. Merkwürdig iſt es, daß, ehe in Thorn, Danzig, 
Schneidemühl u. |. w. die polniſche Agitation erwachte, ganz ähn⸗ 
liche Artikel in der polniſchen Preſſe erſchienen Danach zu ſchlie⸗ 
ßen, ſteht auch Breslau in nächſter Zeit eine polniſche Agitation 
bevor, bis eines ſchönen Tages die poluiſche Preſſe, ebenſo wie 
jetzt in Thorn, die Entdeckung machen wird, daß Breslau eigent' 
lich eine ganz polniſche Stadt iſt! 

Rogowo, 15. März. Ueber Typhuserkrankungen und 
deren Urſachen haben wir Ihnen verſchiedene Berichte gebracht, 
welche durch eine an uns ergangene Zuſchrift theilweiſe wider⸗ 
legt werden ſollen. In derſelben heißt es, daß in einer Fa⸗ 
milie eine Fran, und in einer anderen die Mutter nabſt ihren 
drei Kindern angeblich am Typhus erktankt ſeien, ſich aber 
längſt wieder auf dem Wege der Beſſerung befänden. Ein 
Typhusfall ſei bier amtlich nie zur Anzeige gebracht worden; 
nur verlautete im Jahre 1876, wie jetzt, daß dergleichen Fälle 


vorgelegen, jedoch bisher bei dem Mangel maßgebender Anzei⸗ 


gen nicht conſtatirt werden konnten. Am allerwenigſten aber 
könne die Urſache dieſer Krankheitsfälle in den angeblich vorhan⸗ 
denen Mängeln, die weder früher vorhanden waren noch jetzt find, 
geſucht oder gefunden werden. Polizeilicherſeits ſeien ſowohl frü⸗ 
ber, wie jetzt, die nöthigen Vorſichtsmaßregeln angeordnet worden. 


ca les 
Thorn, den 19. März. 

— 5 Zn Protehanien-Verein wurden in der Sitzung vom 18 März 
zuerſt Mittheilungen über das wahrſcheinliche Stimmen⸗Verhältniß in den 
nächſten Provinzial⸗Synoden gemacht, danach ſind die Ausſichten für das 
liberale Proteſtantenthum nicht ſehr erfreulich. Daran knüpfte ſich ein Be⸗ 
richt über die Wirkungen des von bier aus erlaſſenen und verſendeten 
Aufrufs, auf welchen bis jetzt erſt zwet Antworten eingegangen ſind. 
Demnächſt hielt Herr Prediger Geſſel einen Vortrag über die Taufe 
und die jetzt in den Gemeinden herrſchende Anſicht von derſelben. Ob⸗ 
wohl ſich bei den Taufen eine geringere Abnahme der verlangten kirch⸗ 
lichen Handlungen zeigt, als dieſes ſeit Einführung der Civilſtandesämter 
bei den Trauungen der Fall ift, fo tritt doch eine gewiſſe Abneigung, 
wenigſtens Gleichgültigkeit, gegen dieſe kirchliche Einrichtung auch in 
unſerer Stadt hervor, was nicht blos durch die Abneigung gegen die 
Zahlung der Stolgebühren zu erklären iſt. Es wurde nun die Frage 
aufgeworfen und erörtert, woher das Moment, und ob die Taufe denn 
wirklich etwas gleichgültiges, wirkungsloſes ſei, was nur noch des Her⸗ 
kommens wegen einigermaßen reſpectirt u. vollzogen wird. Früher war das 
anders. Früher wurde das Kind regelmäßig am 3. Tage nach der Ge⸗ 
burt getauft. Es giebt Leute, welche ſagen, ſie hätten einen Widerwillen 
wider den Taufact, denn was der Prediger ihnen bei demſelben ſage, 
ſtimme nicht mit ihren religiöſen Ueberzeugungen überein, auch ſeien ihnenſdie 
äußeren Formen dabei nicht genehm. In den Taufformularen wird aller⸗ 
dings geſagt, daß das Kind in Sünden geboren ſei und durch die Taufe 
davon befreit werde. Es iſt dies die Idee und Lehre von der Erbſchuld, 
mit welcher belaſtet die Kinder in Folge des erſten Sündenfalls in die 
Welt treten. Die mittelalterliche Vorſtellung, daß die nichtgetauften in 
die Hölle kommen, wo ein beſonderer Platz für ſie vorhanden ſei, iſt auch 
in die ſymboliſchen Schriften und Bücher und aus dieſen in unſere 
Agende übergegangen. Durch die Taufe ſoll der Teufel ausgetrieben 
werden, es wird bei dem Act eine Losſagung vom Teufel und feinen 
Werken gefordert. Viele ſtoßen ſich auch daran, daß bei der Taufe den 
Pathen das apoſtoliſche Glaubensbekenntniß voryelegt wird, dem fie nicht 


zuſtimmen können. Sie glauben als ehrliche Lente nicht Ja fagen zu 
können auf die Frage, ob die Pathen wollen, daß das Kind auf dieſes 
Bekenntniß getauft werde. Darauf iſt zu entgegnen, daß eine an ſich 
werth⸗ und ſinnvolle Einrichtung durch Mängel in begleitenden Umſtän⸗ 
den an Bedeutung und Wichtigkeit nichts verliere. Der der Taufe zu 
Grunde liegende Gedanken iſt der, daß ſie ein Zeichen der Aufnahme in 
die chriſtliche Geſellſchaft ſein ſoll. Das Kind wird in der Taufe Gott 
geweiht. Das iſt doch gewiß weder etwas überflüſſiges noch widerwär⸗ 
tiges. Wem die Taufe in dieſem Sinne zuwider iſt, dem mangelt über⸗ 
haupt religiöſer Sinn und Empfänglichkeit. Es iſt etwas gutes 
und großes, das Kind dem erhabenen Berufe eines ernſten Chriſten 
zu weihen. Auf das Kind unmittelbar kann ſelbſtverſtändlich 
die Taufe und ihre Vollziehung gar nichts wirken; aber die Urkunden 
enthalten auch nichts von den Vorſtellungen über die Taufe, wie wir ſie 
im Mittelalter finden, das Waſſer iſt ja nur ein ſymboliſches Zeichen 
und bedeutet die Reinheit des Lebens, der das Kind geweiht und in der 
es erzogen werden ſoll. Wenn die Einrichtung der Taufe als eine reli⸗ 
aiöfe Weihe nicht ſchon beſtünde, jo würde ſicher eine ſolche von Eltern, 
die durch die Geburt eines Kindes beglückt ſind, erfunden werden. 

Der Taufact iſt auch nicht für das Kind, ſondern für die Eltern, 
und es iſt zu bedauern, daß dieſe oft nicht ſelbſt dabei zugegen ſind. Ihr 
habt — ſagt ihnen die Taufe — an Eurem Kinde nicht ein Spielwerk, 
ſondern ein Heiligtbum, deſſen Pflege auf die Seele gebunden iſt. Eine 
ähnliche Pflicht haben die Pathen, auch ſie ſollen bei der Erziehung des 
Kindes mitwirken, auch für ſie iſt es eine geweihte Stunde, in der ſie 
eine heilige Aufgabe übernebmen. 

Der Vortrag wandte ſich dann der Beſprechung einiger zweckmäßiger 
oder ſtörender Gebräuche zu. In einigen Gegenden wird an beſtimmten 
Tagen oder Stunden getauft, die Gemeinde bleibt dann während der 
Taufhandlungen verſammelt, und dem Geiſtlichen wird dadurch Gelegen⸗ 
heit geboten, zu allen ein wohlvorbereites und durchdachtes, daher auch 
wirkſames Wort zu ſprechen. Die Taufe iſt ein untrügliches 
Zeichen dafür, wie die Eltern zur Religion ſtehen. Wer den 
Sinn für die äußeren Zeichen ganz verloren hat, dem iſt auch 
der Sinn für das Chriftentbum verloren gegangen. Der Vortragende gab 
dann Kenntniß von einem Taufformular welches auf Veranlaſſung des 
proteſtantiſch⸗liberalen Vereins zu Straßburg i. E. von Hrn. Pfarrer 
Engelmann daſelbſt ausgearbeitet iſt. An der weiteren Beſprechung des 
Vortrages betheiligten ſich außer Hrn. G. ſelbſt beſonders die Herren Wunſch, 
Lambeck, Freudenreich. 

Es wurde dabei bemerkt, daß zuweilen nach der Taufe die Hebamme 
geäußert habe, heute ſei der Prediger aus der 2. in die 3. Taufrede 
übergeſprungen; ferner daß die Hinzuziehung einer größeren Zahl von 
Pathen von manchen Eltern als gewinnbringendes Geſchäft angejeben 
werde. In Süddeutſchland falle es oft ſchwer, Pathen zu gewinnen, weil 
nach dortiger Sitte der Pathe gewiſſe Verpflichtungen übernehme. Die 
Enthaltung von der kirchlichen Taufe werde dadurch verbreitet, daß viele 
Geiſtlichen der Aufnahme in die Chriſtengemeinſchaft weniger Bedeutung 
als dem Beiwort beilegten, werde mehr jene als dieſes betont, ſo werde 
die kirchliche Taufe auch volle Wichtigkeit haben, freilich ſei das ſchwer 
bei ſtaar orthodoxen Geiſtlichen. Die kirchliche Taufe werde häufiger 
von den beſſer ſituirten und Gebildeten als von den Armen unterlaſſen. 
Nicht bloß die Pathen, ſondeen die ganze Gemeinde ſei bei der Förde⸗ 
rung chriſtlichen Lebens in den Kindern intereſſirt. — Die nächſte Sitzung 
findet den 29. April ſtatt. 

— Der heute eröffuete Bazar zum Beſten des Diaconiſſenhauſes bot 
durch die geſchmackvolle Ausftattung und die Mannigfaltigkeik der einge⸗ 
gangenen Gaben ein ebenſo anmutbiges, als intereſſantes Bild. Die 
Zahl der mit vielem Geſchmack gearbeiteten reſp. ausgewählten Geſchenke 
beläuft ſich nach unſerer Schätzung auf etwa 170-180. Auch der Beſuch 
war ein ziemlich lebhafter, ſodaß zu hoffen ſteht, daß dem Diaconiſſen⸗ 
hauſe ein hübſcher Reinertrag überwieſen werden kann. 

— Am 24. d. Ats. werden wir in einem Concert, welches in der 
Aula der Bürgerſchule ſtattfinden wird, einen Künſtler wiederbegrüßen, 
der aus dem letzten Concert, welches er im Verein mit Frl. Groſſi hier- 
ſelbſt gab, noch in beſtem Andenken ſteht: wir meinen den Celliſten 
Herrn Wilhelm Müller, den letzten aus dem einſt hochberühmten Quar⸗ 
tett Müller, zuletzt in dem Joachimſchen Quartett zu Berlin. Unſeren 
Leſern und den Beſuchern des letzten Concertes iſt die meiſterhafte Tech— 
nit dieſes Künſtlers, ſowie die ſeelenvolle Erfaſſung ſeines Gegenſtandes 
wohl noch genügend in Erinnernng. Neben Heren Müller werden wir 
eine junge Pianiſtin, Fräulein Adele aus der Ohe hören, welcher von 
Meiſter Liszt ſelbſt das ehrenvollſte Zeugniß vorangeht. Auch Fräulein 
Eugenie Biba, welche gegenwärtig an der berliner Hofoper engagirt iſt, 
erfreut ſich neben ihrer anmuthenden Erſcheinung des Rufes einer ge— 
ſchulten Künſtlerin. Sie iſt eine Schülerin der Marcheſi, man darf 
alſo annehmen, daß ſie an Technik nicht Unbedeutendes leiſten wird. 
Ein recht reger Beſuch wäre den Künſtlern zu wünſchen. 

— gei Annahme von 20-Markfüken find dieſer Tage, wie das „B. 
Fr.⸗Bl.“ hört, Geſchäftsleute arg getäuſcht worden. Es ſind in Berlin 
niederländiſche 10-Guldenſtücke in den Verkehr gebracht, welche genau die 
Größe der 20-Markſtücke und nur ½ Gramm Mindergewicht haben. 
Dieſelben, zwiſchen 20-Markſtücke gebracht, ſind nur bei genauer Be⸗ 
trachtung von ihnen zu unterſcheiden, fie gelten aber nur 16 A 80 . 
— Hier die Beſchreibung dieſer 10-Guldenſtücke Avers: König der 
Niederlande, ſtarker bärtiger Kopf mit der Umſchrift: Koning Willem 
de Verde. God Met Ons. Revers: Koningrijk der Nederlande, in der 
Mitte ein Wappen ähnlich dem unſerer alten Dreier, daneben 10 G. 
Letzteres Erkennungszeichen iſt das leichieſte. 


— Die von der vormaligen prtußiſchen Baut unterm 1. Mai 1874 aus⸗ 


gegebenen Einhundertmarknoten ſind mit der Maßgabe zur Einziehung 
aufgerufen, daß dieſelben bis zum 1. April 1878 nicht bloß bei der Reichs⸗ 
bank⸗Hauptkaſſe in Berlin, ſondern auch bei den Zweiganſtalten der 
Reichsbank gegen Baargeld umgetauſcht werden. — Siehe das Inſerat der 
biefigen Reichsbankſtelle. — Nach dem 1. April 1878 erfolgt die Einlöſung 
der aufgerufenenen Noten nur noch bei der Reichsbank⸗Hauptkaſſe in 
Berlin. 

— Der Zimmermeiſter Kuszmiuk, welcher im vorigen Jahr eine Bade⸗ 
anſtalt am linken Weichſelufer hatte, iſt beim Magiſtrat um die Erlaub⸗ 
niß eingekommen, an dem diesſeitigen Ufer, vielleicht 50—100 Schritt 
oberhalb der ſtädtiſchen Brücke, eine Badeanſtalt errichten zu dürfen. Da 
einem tiefgefühlten Bedürfniß mit einer ſolchen Anlage abgeholfen würde, 
ſtünde ſehr zu wünſchen, daß Herrn K. die bezügliche Exlaubniß ertheilt 
werden möchte. 

— Ctalect über die Weichſel. Czerwinsk⸗Marienwerder: bei Tag und 
Nacht per Schnellfähre; Warlubien-Öraudenz: bei Tag und Nacht per 
Kahn; Terespol⸗Kulm: bei Tag und Nacht per Schnellfähre. 

— Die nächſte Schwurgerichtsperlode beginn am 1. April d. J. 

— Ein revidirter Droſchkentarif wird demnächſt publicirt werden, in 
welchem namentlich die Grenzen der Touren außerhalb der Ringmauern 
genau angegeben ſind. 

— verhaftet: geſtern 6 Perſonen wegen Bettelns und Vagabundirens. 


Jonds- und Produkten -Vörſe. 


Thorn, den 19. März. R. Werner, vereid. Handelsmakler. 
Wetter: Regen, Schnee. 
Zufuhr von Weizen gering, dagegen Roggen und Sommerfrüchte 
ſtärker zugeführt. - 
Es wurde bezahlt für je 1000 Klgr.: 
Weizen 120 pfd. (hell) 200 Ax. bez. 
ruſſiſch 129 pfd. milde 192 Age. Brief. 
Roggen 121 pfd. (hell) 126 Ag bez. 
Erbſen, frübe zur Saat 155 4 
kl. weiße Kocherbſen 138 A. 
Wicke trocken geſund 104—106 A. 
Rothklee, feine Qualität 98 Ax pr. 100 Kilogr. 
Rhaygras, nachgebautes, 32 Ax pr. 100 Kilogr. 


Der Börſenverein tagt Dienſtag und Freitag von 11 bis 12 Uhr im 
„Victoria⸗Hotel“. Der Markt⸗Bericht wird durch eine Commiſſion amt⸗ 
lich feſtgeſtellt. Jährlicher Beitrag 6 Mt, Tagedentree 50 9. 


Danzig, den 18. März. Wetter: milde, zum Theil klare 
Luft. Wind: WSW. 

Weizen loco erfreute ſich am heutigen Markte ziemlich reger Frage 
und zahlte man volle Sonnabendspreiſe für alle Gattungen mitunter 
auch etwas theuer. Verkauft wurde Sommer- 127 pfd. zu 195 Ag, 
bunt und hellfarbig 11—124 pfd. 188-214 Ag, glaſig 125, 127 pfd. 
220 Ax, hellbunt 122-125 pfd. 224 126 Ag, hochbunt und glaſig 
128, 132 pfd. 226— 245 Ax per Tonne. Von ruſſiſchem Weizen iſt die 
heutige Zufuhr recht reichlich geweſen, aber auch die Kaufluſt zeigte ſich 
rege dafür, und hat ein ziemlich umfangreicher Umſatz zu vollen Preiſen, 
theilweiſe auch etwas beſſeren Preiſen als Sonnabend ſtattgefunden. 
Bezahlt wurde für blauſpitz 111 pfd. 170 A, glafig ausgewachſen beſetzt 
114/5 pfd. 176 Ag, Ghirka 118—124 pfd. 181-187 Ar, roth Winter⸗ 
121-122 pfd. 1854187, beſſeren 119—129 pfd. 194 200, roth milde 
121/2 pfd. 194- 198, roth milde bezogen 121,2 pfd. 194, 195, beſſeren 
roth milde 122—125 pfd. 202—205, fein roth milde 128, 138 pfd. 210 
bis 215, roth glaſig 132 pfd. 208, glaſig 117—126 pfd. 195 — 209, beſſe⸗ 
ren 122—124 pfd. 210, 214, hell glaſig beſetzt 125/6 pfd. 217, hellfarbig 
125 pfd. 218, bunt 119—126 pfd. 205 210 Ar, Sendomirca hellbunt 
beſetzt 125 pfd. 221—222, hellbunt 124 — 128 pfd. 222-227, weiß beſetzt 
124—128 pfd. 229 231 Ax per Tonne. 

Roggen loco feſt, unterpolniſcher u. inländiſcher 118 pfd. 131 Ar, 
120 pfd. 133 Ar, 122 pfd. 135 A, 122 pfd. 135 Ar, 124 pfd. 137 
Ax, 126 pfd. 140 Ax, ruſſiſcher 111/23 pfd. 123-137 Ax per Tonne, 
— Gerſie loco unverändert, große 110 pfd. 160, 162 Ag, ruſſiſche 112 
pfd. 160 Ar, 103 pfd. 148 Ar, gelbe 108 pfd. 136 Ar, 100 pfd. 123 
Ax, Futter 99/101 pfd. 118, 121 A per Tonne. — Erbſen loco Koch⸗ 
145, 148 Ar, Mittel⸗ 143 Ax per Tonne bez. — Lupinen loco blaue 
106 Ar. — Wicken loco mit Schimmel 90, 102 & per Tonne bez. — 
Spiritus loco iſt zu 51,50 KA verkauft. 


Berlin, den 18. März. — Producten⸗Bericht. - 

Wind: NRW. Barometer 28,2. Thermometer früh —[— 3 Grad. 
Witterung: Regen. 

Der beutige Getreidemarkt zeigte im Terminverkehr, der indeß fehr 
beſchränkt blieb, eine ziemlich feſte Stimmung, wobei die Preiſe ſich gut 
behaupteten. — Von effektiver Waare blieb Weizen feſt im Werthe ge⸗ 
halten, während Roggen und Hafer, bei reichlichen Anerbietungen, eher 
etwas billiger erhältlich waren. 

Für Rüböl waren Abgeber williger, was eine kleine Preisreduktion 
zur Folge hatte. 

Spiritus fand mehr Beachtung, während das Angebot dem gegen⸗ 
über ſehr zurückhaltend blieb; in Folge deſſen vollzog ſich der mäßige 
Verkehr unter anziehenden Preiſen. 

Weizen loco 185—225 & pr. 1000 Kilo nach Qualität gefor⸗ 
dert, gelber ruſſ. 202 Ar ab Bahn bez. Roggen loco 133—147 Ag 
per 1000 Kilo nach Qualität gefordert. Ruſſ. 132—136 A ab Bahn 
bez., inländ. 140 145 Ar ab Bahn bez. — Mais loco alter per 1000 


Kilo 137-145 Ax nach Qualität gefordert, rumän. und beſſarab. 138 _ 


bis 140 Ar ab Bahn bez. — Gerſte loco 130 200 Ax per 1000 Kilo 
nach Qual. gefordert. — Hafer loco 95—165 Ar per 1000 Kilo nach 
Qual. gefordert. Oſt⸗ u. weſtpr. 120-140 Ax bez. Ruſſ. 105 — 140 Ag 
bez. Pomm. 130-140 Ag bez. Schleſ. 130 — 140 Ag bez. Böhm. 130 
bis 140 Ar ab Bahn bez., fein. weiß. ruſſ. 145—150 A ab Bahn bez. 
— Erbſen. Kochwaare 185-195 per Ar 1000 Kilo, Futterwaare 135 
bis 153 Ar per 1000 Kilo bez. — Mehl. Weizenmebl Nr. 0: 28,00 — 
27,00 Arx bez., Nr. 0 u. 1: 26,50 25,50 A bez. Roggenmehl Nr. 0: 
22,25— 20,25 Ar bez. Nr. 0 u. 1: 19,50—17,50 A bez. — Rüböl 
loco 68,5 Ax bez. — Leinöl loco 60,5 A bez. — Petroleum loco incl. 
Faß 24,6 A bez. — Spiritus loco obne Faß 52,5 A bez. 


— Gold- und Papiergeld. — 


Dukaten p. St.9,59 et bz —Soveierbns | - — — 20 Fres. 
Stück 16,23 bz. — Dollars 4,19 G. — Imperials p. 500 Gr. 1395,00 
bz. — Franz. Bankn. 81,25 bz. — Oeſterr. Silberg. 180,00 bsG. 


Telegraphische Schlusscourse. 


Berlin, den 19. März 1878. 18./3.78. 
Donds Au reservirt. 
Kuss. Banknoten 4216-60217 
Warschau 8 Tage. 21650 216 50 
,,, re FE 66 66--39 
Fola. Liquidationsbrisſe. 57—70 58 
Westz;reuss. Pfandbriefſfſe. 95-70] 95 —80 
Wesch rens. do. 4½% . 1016010160 
Posener do. neue 4%, ę . 95 95—10 
Oestr: Banknoten. 170—15)170—65 
Disconto Command. Antı. . 2 2... 116—901117—10 
Wei: gelber: ; 
April-Mai a ee 
Juni- Jul]. moin, 
„ 1 Se 
Harn x „150 
April-Mai. I 45— 5014550 
Mai- Juni . I143— 501143 50 
Rüböl. 
2 2». 2 wu 67200 67--50 
Septr.-Oclbr. N 65—50| 65 — 50 
Spiritus. 
loco 2 . . . . * . * 5 * 52 52—50 
April-Mai . . . . * * * * — 52 52—40 
Fr 2 3 53—20 5310 


4% 
5% 


Wechseldiskonto - - * = .. 
Lombardzinsfuss - - * * "+. 


Thorn, den 19. März. 
Waſſerſtand der Weichſel heute 10 Fuß 1 Zoll. 
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Bekanntmachung. 

Der bei Schloß Dybow gelegene 
Exerzierplatz ſoll zur Benutzung als 
Weideland zur Hütung von Schaafen 
Donnerſtag, d. 28. d. M 

Vormitiags 11 Uhr 
an Ort und Stelle verpachtet werden. 

Desgleichen finder die Verpachtung 
der Uferparzelle Nr. IV. ebendaſelbſt 
gm Auswaſchen von Schwellen und 
agerhölzern 

an demſelben Tage 
Mittags 12 Uhr 
an den Meiſtbietenden ſtatt. 

Die in unſerem Bureau ausliegenden 
Bedingungen müſſen von den Pacht⸗ 
luſtigen vorher eingeſehen und unters 
ſchrieben werden. 

Thorn, den 18. März 1878. 


Kgl. Garniſon⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 

Die von der Königlichen Regierung 
feſtgeſtellte Klaſſenſteuerrolle der Stadt 
Tborn für das Etatsjahr 1 April 
1878/79 wird in der Zeit vom 20. 
März bis einſchließlich den 4. April 


* 


d. J. in unferer Steuer⸗Receptur (in 


dem Zimmer neben der Kämmerei⸗ 
Kaſſe) zur Einſicht der Steuerpflichti⸗ 
gen offen liegen, was hierdurch mit dem 
Bemerken bekannt gemacht wird, daß 
Reklamationen gegen die Veranlagung 
binnen einer Präcluſivfriſt von zwei 
Monaten, alſo ſpäteſtens bis zum 
A. Juni d. J. 

bei dem hieſigen Königlichen Landraths⸗ 
amte ſchriftlich anzubringen find, daß 
die Zahlung der veranlagten Steuer je- 
doch dadurch nicht aufgehalten werden 


darf, vielmehr vorbehaltlich der Erftat- 


tung etwaiger Ueberzahlung in den ge 
ſetzlichen Fälligkeitstermin geleiſtet wer⸗ 
den muß. 

Thorn, den 19 März 1878. 


Der Wagiſtrat. 


Bekannntmachung. 

Alle Beſitzer von Banknoten der 
Preußiſchen Bank zu Einhun⸗ 
dert Mark werden hierdurch aufge⸗ 
fordert, dieſe Noten baldigſt bei der 
Reichsbank⸗Hauptkaſſe oder bei einer 
der Zweiganſtalten der Reichsbank in 
Zahlung zu geben oder gegen Baargeld 
oder Reichsbanknoten umzutauſchen, da 
die Einlöſung der aufgerufenen Noten 
nach dem 1. April d. J. nur noch hier 
bei der Reichsbank⸗Hauptkaſſe erfolgen 
wird. 5 

Berlin, den 16. März 1878. 


Reichsbank⸗Direktorium. 


Auction. 

Am 26. März d. J. Mittags 12 
Uhr ſoll auf dem hieſigen Rathhaushofe 
eine Fuchsſtute, etwa 4 Jahre alt, 
durch den Auktions⸗Commiſſar Stürmer 
Öffentlich meiſtbietend verkauft werden. 

Thorn, den 16. März 1878. 

Königliches⸗Kreisgericht 


1. Abtheilung. 


— 


Am 24. März 1878. 
in der Aula der Bürgerschule zu 
Thorn. 


Concert 


von Eugenie Biba, Kaiserl. Königl. 
Preussische Hofopernsängerin aus 
Berlin. 

Adele aus der Ohe, Pianistin und 
Wilhelm Müller, Concertmeister, 
erster Violoncellist der Königl. Hof- 
Kapelle, Lehrer a. d. Königl. Hoch- 
schule für Musik und Mitglied im 
Quartett Joachim aus Berlin. 

Programm vorzüglich. 

Nummerirte Plätze & 2,50 Mk. 
und Stehplätze à 1,75 Mk. zu ha- 
ben in der Buchhandlung des Herrn 


F. F. Schwartz. _ 
Sicherheitshafen bei Brom⸗ 


Aufruf. 

Wir find zuſammengetreten, 
von Freunden und Geſinnungsgenoſſen einen Preßfonds zu ſtiften, der den Na⸗ 
men Johann Jacoby's führen ſoll. Der große Volksmann, der jüngſt dahin⸗ 
geſchieden, hat für das Recht der freien Meinungsäußerung, als die Grund— 
lage aller Freiheit, ſein Leben lang tapfer gekämpft und gelitten, durch das 
Werk, das wir beginnen, wird ſein Andenken au beiten geehrt. Der Breb- 
fonds ſoll dazu beſtimmt ſein, verfolgte Schriftſteller zu unterftügen, ihnen den 
Rechtsbeistand zu fihern, im Falle ihrer Haft die Angehörigen vor Noth zu 
ſchützen, der freifinnigen Preſſe beizuſtehen, die Entwickelung von Volksblättern 
zu fördern. Die Geſchäfisführung wird einem Ausſchuſſe anvertraut, der durch 
die Beitragenden gewählt iſt, für das erſte Halbjahr werden die mitunterzeich- 
neten Königsberger Genoſſen die Conſtituirungsarbeit übernehmen. 

Kann die Thätigkeit diefed Fonds in reichlicher, dauernder Weile geübt 
werden, ſo wird damit ein gut Stück Arbeit zur Erringung des freien Staa⸗ 
tes geleistet, und in dieſem Streben fühlen wir Alle uns einig, ſtehen wir 
Schulter an Schulter. 

Beitrittserklärungen und Beiträge find an Herrn L. Braun, Buchhänd⸗ 
ler Königsberg 1./Pr. Franzöſiſche Str. 22. zu richten. 


um durch Beiträge, einmalige oder jährliche, — 


Pflaumen 25, 30, 40, 50 Pf. 


empfiehlt 


Carl Spiller. 


Mene Teltower Rübchen 
bei Carl Spiller. 


ſucht 


Einen Lehrling 


Zahnarzt 


Berlin, 


Thorn zu confultiren. 


leidenden 


H. Vogel, 


iſt auf Wunſch geehrter Patienten 
Anfangs April einige Tage in 


Allen Magen- und Leber- 


berg Herrmann Arnoldt, Kfm. — Königsberg 1 Pr Reichstagsabgeordneter Bebel] die vor 5 ; 

5 1 5 U 4 ! 5 den gefährlichen Einwitr⸗ 
Submiſſion auf die Zimmer⸗Ar⸗ — Leipzig. Joh. Phil, Becker — Genf. Leopold Braun, Buchhändler — a chen een 
beiten inc. Materiallieferung zur Königsberg / Pr Eli Behrend, Kim. — Königsberg ./ Pr. Borowsky, Bärt-! Extracte, Elixte pp.) hüten und ihre 


Herſtellung von zwei Paar Thoren der 
afenſchleuſe, in Summa 191,60 Im. 
horfläche 
Submiſſionstermin Sonn⸗ 

abend, den 23 März e., 

im Bau⸗Büreau, Bromberg Toöpfer⸗ 

ſtraße 14 II., bis wohin Offerten an 

Kin Baumeiſter Kirch einzureichen 
nd. 

Bedingungen, Submiſſionsformulare, 
Holzliſten und Zeichnungen ſind auf 
dem Bau⸗Büreau ausgelegt und können 
ſelbige mit Ausſchluß der Zeichnungen 
gegen portofreie Einſendung von 1,00 
Mark von dort bezogen werden. 

Bromberg, den 13. März 1878. 

Der Vorſtaud 
der Bromberger Hafen -Actien-Geſellſchaft. 


Kiſſners Reſtauration 
Kl. Gerberſtraße. 
Mittwoch, d. 20. d. M. Abends 7 Uhr 
Concert und Damen⸗ 
Geſangs-Vorträge 
von der Berliner Geſeuſchaftdes Herrn 
Denke unter Mitwirkung des Komi⸗ 
kerz Herrn Hector v. Kiekkeritz 


ö Eiſenbahn⸗Verband in Kraft. 1 
Es ladet gabel en ei Durch dieſen Tarif werden von vorbezeichnetem Tage ab die nachſtehend Wickbolder 22 v 
Benke, Director. an el a Kali Kulmbacher 16 

RE x — „Der Hamburg ⸗Preußiſche⸗Verbands⸗Gütertarif vom I. Mai . i 
Culmbacher⸗Vier halle. 2. Der Bremen teſp. Hamburg- Preußiſche-Verbands-Gütertarif vom 1. Delp 30 i 
Empfehle neue Sendung vorzüglicher Junt 1874. oppel⸗ raetzer > 
Dualisät. 3. Der Hamburg-Lübeck Preußiſche⸗Verbands⸗Gütertarif vom 1. Juli 1874. J Engl. Porter 1 


R. Zschiesche. 


Einen ordentlihen Knaben, welcher 
Luſt hat die Uhrmacherkunſt zu erler⸗ 
nen ſucht 


ner — Königsberg i. / Pr. Reichstagsabgeordneter Demmler — Schwerin. Dr. 
Albert Dulk, — Untertürkheim bei Stuttgart. Gutsbeſitzer Ebhardi, — Ko- 
morowen O. / Pr. Eichelsdörfer, Redact. d. N. Bad. Ldsztz. — Mannheim. 
Rechtsanwalt Freitag — Leipzig. Buchhändler Geib — Hamburg. Gutsbe⸗ 
figer Max Herbig — Maraunenhof bei Könizeberg i / Pr. Reichs lagsabgeord⸗ 
neter Carl Holthof -- Frankfurt a / M. Ad. Harig Bembe — Mainz. Xaver 
von Hasenkamp, Red. d. Beobachter — Stuttgart. Carl Hirsch — Paris. 
Conditor Kallmann — Königsberg / Pr. G. Fr. Kolb — München Adolf 
Kroeber, — Holzhändler — München. Reichstagsabseordneter Dr. Ferdinand 
Kronawetter — Wien. Dr. L. Kugelmann — Hannover. v. d. Leeden, 
Hauptmann a. D. — Herzozswalde bei Vöhmiſchdorf. M. J. Levy, Rentier 
— Berlin. Liebknecht, Rü ichstagsabgeordneter — Leipzig. Gutspachter Luce 
— Junkerken O./ Pr. Juſtizrah Martini — Danzig. Carl Mayer Stutt- 
gart. Dr. Meilitz — Berlin. Dr. jur. August Oppenheim — Cöln. Guts- 
beſizer Rager — Littauen. Rechtsanwalt Payer II., Reichstagsabgeordneter 
— Stuttgart. Juſtizrath Dr. Reinganum — Frankfurt a.“ M. John Reiten- 
bach — Plicken. Maler Rokitzky — Königsberg i./ Pr. Rittinghausen, 
Reichstagsabgeordneter — Cöln Paul Singer, Kaufmann — Berlin. Leopold 
Sonnemann Frankfurt a. / M. Ludwig Walesrode Stuttgart, 
Dr. Guido Weiss — Berlin. Jos. Zervas — Cöln. 


Hanſeatiſch⸗Preußiſcher Eiſenbahnverband. 
Am 1 Mat cr. tritt für den direkten Güterverkehr zwiſchen Stationen der 
Berlin⸗Hamburger, Cöln-⸗Mindener, Hannoverſchen, Lübeck⸗Büchener und Olden⸗ 


burgiſchen Eiſenbahn einerſeits und Stationen der Kögiglichen Oſtbahn, Oſt⸗ 


preußiſchen Südbahn, Marienburg⸗Mlawkaer, Qberſchleſiſchen, Märkiſch⸗Poſe⸗ 
ner und Polen Kreuzburger Bahn andererjeils ein anderweiter nach dem neuen 
Tarifſyſtem aufgeitelter Tarif unter der Bezeichnung: „Hanſeatiſch⸗Preußiſcher 


4. Der Hamburg ⸗Schleſiſche⸗Verbands⸗Gütertarif dom 1. Auguſt 1871. 
inſoweit es ſich um den Güterverkehr mit den Stationen Poſen, Kreuz, Gne— 
ſen, Jaowraelaw und Thorn, ſowie den Poſen⸗Kreuzburger Stationen handelt, 


Der Lübeck⸗Schleſiſche⸗-Verbands⸗Gütertarif vom 1. Auguſt 1871 ber 


Geſundheit durch naturgemäße diäte⸗ 
tiſche Ordnung wieder herſtellen und 
bef.ftigen wollen, ebenſo allen Gejuns 
den, die ſich vor den oft ſchweren Fol⸗ 
gen gaſtronomiſcher Sünden bewahren 
wollen, empfehlen wir die wiſſenſchaft⸗ 
lich bedeutenden und allgemein ver⸗ 
ſtändlich gehaltenen Schriften des tüch⸗ 


tigen Dr. H. Rheinwald: 


1. die Krankheit der Leber (1 M.) u. 
2. die Störungen in den Verdaunngs⸗ 
Organen und die Heilwirkungen 


des Rhabarbers. 


(75 Pf.) 


vorräthig in Thorn in der Buchhand⸗ 


lung von Walter Lambeck, 


U Bratheringe — Oſtſee⸗ 
beringe — Caviar — Neun⸗ 


augen — ger. Aale. 


A. Mazurkiewiez. 


Acht Schock blane Pflaumenpflänz- 


liuge pro Schock 8 Thlr. liefert 


Wilhelm Weidler. 
Zlawies p.. Klarbeim. 


Braunsberger 
dunkel u. hell) 


Thorner⸗Lagerbier 30 


Wanre 


22 Fl. 


fur je 3 Ax, offerirt in feiner 
B. Zeidler. 


. züglich des Verkehrs mit Poſen und Kreuz. 
8 ee 6. Der directe Gülertarif zwiſchen Hamburg (B. H.) einerſeits und den 
aher. Stationen Inowraclaw und Gnefen andererſeits vom 1. Januar 1877. r r 
Sehuhmacherſtraſte. Der Spreiuttant für Satz aller At von Lüneburg nad Oſtbahn. 14 bin ic Willens „ won 


Garten⸗Anlagen, 


Anpflanzungen jeder Art, 
jekte übernehme und 
ſchmackvollſte aus. 


A. Barrein, Kunſtgärtner. 


Botagiſcher Bart: u Thorn 


(Marienwerderer 


N Malaga 


Die vier Mal wöchentlich, Dienſtag, 


Sonntag Morgens erſcheinenden 


en allgemein verſtändliche Leitartikel, 
chau, ferner die Land. und Reichstags 


und provinziellen Theile ſowie den wirthſchaftlichen Intereſſen beſondere Auf: 


merkſamkeit zu und unterrichten ihre 


ſchen ſofort über alle Ereigniſſe von Wichtigkeit. 
und das den Abonnenten zur Sonnabend⸗Nummer gratis beigegebe 


22 


Der Abonnementspreis beträgt für 


Kaiſerlichen 
Inferate 


den gewünſchten Erfolg haben. 
Zu recht zahlreichem Abonnement 


Marienwerder, im März 1878, 
Expedition: R. Kanter'ſche Hofbuchdruckerei. 


Unterhaltungs-Blatt? 


letzteres ein Bogen ſtark — ſorgen für eine angenehme, 
Marienwerder nur 1% 50 J, bei allen 
Poſt⸗Anſtalten 1 . 80 9. 

(12 & pro Ageſpaltene Zeile) 
tung des Blattes in den Provinzen Preußen, Poſen und Pommern, 


Leſer in zahlreichen Originaldepe⸗ 
Ein gutes 
e, 


ehr 


0 


leichte Lectüre. 


Garlenpro— 
führe ich aufs Ge⸗ 


Donnerſlag, Sonnabend und 
Venen Weſtpreußiſchen Mittheilungen brin⸗ 

eine reichhaltige politiſche Rund⸗ 
„Verhandlungen wenden dem lokalen 


euilleton 
beliebte 


werden bei der großen Verbrei- 
ſtets 


ſtationen vom 15. Juli 1875. 


Der Nachtrag IV. vom 15. Dezember 1876 zum Specialtarif fil 
Salz aller Art von Lüneburg, Station der Hannoverſchen Bahn nach Statio- 


nen 5 Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen pp. Bahn vom 1. Auguſt 1875. 


. Der Tarif für den directen Transport von gebranntem Kalk und ro 
hen Kalkſteinen ab Rüdersdorf vom 1. Oetober 1874 infoweit es ſich um den 
den Stationen der Berlin⸗Hamburger, Altona⸗Kieler, Haunover⸗ 
ſchen, Köln⸗Mindener, Lübeck-Büchener und Mecklenburgiſchen Friedrich⸗Franz 
nebſt ſämmilichen dazu erſchienenen Nachträgen, ſoweit dieſe 
Nachträge Beſtimmungen und Ta ifſätze für den Güterverkehr zwis 
ſchen den im HaaſeatiſchPreußiſchen⸗Verbandtarife aufgeführten Stationen ent⸗ 


Verkehr mit 
Bahn 


Tarife und 


handelt, 


halten. 


Der Tarif iſt in ſeinen aus den allgemeinen und beſonderen Beſtimmun— 
gen und den Tarif⸗Tabellen beſtehenden einzelnen Theilen zu den auf letzteren 
25. April cr. ab käufliche 


angegebenen Preiſen auf den Verbandsſtationen vom 
zu haben. 


’ 


Inzwifben wird ſchon von jetzt ab auf etwaige Anfragen die unterzeichnete 


Direction über die Höbe einzelner Tarifſatze pp. Auskunft ertheilen. 
Bromberg, den 15. März 1878. 


Königliche Direction der Oſtbahn, 


als geſchärtsführende Verwallung. 


Griechiſche Original⸗Weine 


der Achala, 
Deutſche Weinbau⸗pGeſellſchaft in Patras, 


allein echt und unverfälicht zu beziehen durch die Hauptnieverlage von 


zu verpachten. 


t 
A. Farchmin, Grünhoff. 


Weißeſtraße 08 


1 Wohnung parierre, beit. a 4 Zim. 
Küche u. Zub. vom 1. April zu verm. 


Näheres bei 


Louis Lewin. 


telleftraße Ni. 90b. ein Hausflur⸗ 
laden vom 1. October zu verm. 


e große und mehrere tl. Woh⸗ 


nungen ſind zu vermiethen bei 
Louis Angermann. 


J. A F 


vermiethen. 


Ji meinem Haufe fit die 3 Eliane zu 
enski. 


— möbl. Zimmer neolt Kabinet u. 


Burſchengelaß vom 1. April zu 


vermielhen Neuſt. Markt 189 im Haufe 
des Herrn Kolinsky, 1 Tr. hoch. 


in gut möbl. Voldeczimmer, par⸗ 


terre gelegen, iſt zum 1. April 
Gerſtenſtraße, in der Nähe der Kna⸗ 


ben-Burgerſchule zu vermiethen. 


Das 


Nähere dei A. Schmuck, Uhrmacher 


Altſtädt. Maikt. 


C möblirtes Zimmer nebſt Cabinet 


nach vorn iſt vom 15. März oder 


1. April ab billig zu vermiethen 


Schülerſtraße 406. 


W. Koorsch, Wein⸗Großhandlung, Berlin W., 


Potsdamerſtraße 107a. 
Probekiſtchen zu 9,50 Pia, 11,75 Pfg., 15,50 Pfg. und 20 Mk beſon⸗ 


ladet ergebenſt ein 


Jreile Ste. 451. 


2 Zimmer Küche und Zubebör d. 1 


P holo 


Ei nem geehrten Publikum 


Ateliers in Thorn, 
errichtet habe. 


Die Eröffnung des Ateliers findet Sonntag den 24. 
d. Mts. ſtatt. | 


Bilder werden aufs ſchnellſte und 
billigſt ausgeführt. 
Größtes Kager 
Bromberg, den 18. März 1878. 


raphie 
graphie 
Thecus und Umgegend erlaube mir hiermit 


die ergebene Anzeige zu machen, daß ich eine Filiale meines photograpbiſchen 
im Hauſe der Bade⸗Anſtalt des Herrn Louis Lewin, 


Otto Hach. 


— — ———— 


ders empfohlen. Warnung vor Nachahmungen! Jedes Etiquette trägt die der 
Geſellſchaft verliehenen Preismeaillen. 
aufmänniſcher Verein. | GE neu 
Ri den 21. d. Mis. Abends Poliſander⸗Pianino 
8 Uhr im Saale des Schützenhauſetz ſteht unter günſtigen Bedingungen Ver⸗ 
General⸗Verſammlung. zugshalber zum Verkauf, 
Tagesordnung: Zu erfragen in der Exped. d. Ztg. 
Wahl des Vorſtandes und der Rech-] Der Geburtstag Sr. Maſeſtät des 
nungsreviſoren. Kalſers und Königs wird im Gymna⸗ 
Vorberathung über Abänderung ber ſium durch einen früh 9 Uhr bezinnen- 
Statuten. den Schulaetus gefeiert weiden, an 
Der Vorſtand. Be de Eger er Abi⸗ 
in ſunges Mäd wünſcht!turienten anſchließt. Zur Theilnahme Obſt- un X 
ln te . an dieſer Feier lade ich ergebenft ein. Ein möbl. Zimmer u. Kab, 1 Tr. 
Unterſtützung der Hausfrau. Näheres Lehnerdt. hoch oder auch auch nur 1 Zimmer 


Photograph. bei Litkiewiez Schüleiſtraße 407. 1 Wohnung zu verm. Bäckerſtr. 214. zu vermieihen Eliſabethſtr. 91. 
3 — een 
Verantwortlicher Redalteun Frits Bley. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


April zu vermie then 
ine Wohnung 3 Stuben und Zus 
behör iſt Alte Jacobs⸗Vorſtadt 
Nr. 31 zu vermietben. 
(Ein, möblittes Zimmer nebſt Kabinet 
vom erſten April zu vermiethen 
Eliſabeihſtr. Nro. 263. 2 Treppen. 
E“ möblirtes Zimmer vermiethet 
Culmerſtraße Nr. 319. 
1 freundl. 
ren v. 1. 


möbl. Zim für 12 Here 

April zuverm Zu erfragen 

Brückſtr. 25/26 im Laden. Auch iſt daſelbſt 1 
Obſt⸗ und Gemüſe⸗Garten zu verpachten. 


ſauberſte gefertigt, und Einrahmungen 


von Rahmen. 


